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wichtigen Bestandteil der —» Lenin­
schen Etappe der marxistischen Philoso­
phie.

materialistische Geschichts­
auffassung: die von Marx und 
Engels begründete wissenschaftli­
che Auffassung der Geschichte der 
menschlichen Gesellschaft, welche 
davon ausgeht, daß die Geschichte 
ein naturhistorischer Prozeß ist, 
den die Menschen auf der Grund­
lage der jeweils Vorgefundenen ma­
teriellen Existenzbedingungen 
selbist in Gang setzen und daß die 
letzte bestimmende Grundlage der 
gesamten gesellschaftlichen Ent­
wicklung in der materiellen Pro­
duktion zu suchen ist. Die m. G. 
vollendet den Materialismus, in­
dem sie ihn auf die Erklärung der 
Gesellschaft anwendet, und ver­
leiht ihm damit zugleich eine neue 
Qualität. Sie ist ein untrennbarer 
Bestandteil der marxistisch-lenini­
stischen Philosophie, des —> dialek­
tischen und historischen Materialismus.

Materie: die außerhalb und unab­
hängig vom menschlichen Be­
wußtsein existierende objektive 
Realität, die uns in unseren Emp­
findungen gegeben ist und vom —» 
Bewußtsein abgebildet, widergespie­
gelt wird. Der Begriff »Materie« 
schließt alles das ein, was objektiv­
real existiert; in dieser Bedeutung 
hängt er eng mit der materialisti­
schen Beantwortung der —» Grund­
frage der Philosophie zusammen und 
kann als der umfassendste erkennt­
nistheoretische Begriff nur durch 
sein Verhältnis zum Begriff »Be­
wußtsein« bestimmt werden.
Der dialektisch-materialistische 
M.begriff abstrahiert von allen Un­
terschieden der Gegenstände, Er­
scheinungen und Prozesse und 
hebt nur ihre allgemeinste Eigen­
schaft heraus, die ihnen allen ge­
meinsam ist, nämlich »die Eigen­
schaft, objektive Realität zu sein, 
außerhalb unseres Bewußtseins zu 
existieren«. (LW, 14, 260) Die M.

ist demnach weder in einer beson­
deren, unveränderlichen, allen ein­
zelnen Gegenständen zugrunde 
liegenden Substanz zu suchen, 
noch kann sie mit einer bestimm­
ten Art oder Form ihrer selbst 
gleichgesetzt werden. Sie existiert 
nur in der Mannigfaltigkeit der un­
endlich vielen, qualitativ verschie­
denartigen materiellen Gegen­
stände, Erscheinungen und Pro­
zesse. Diese besitzen ihre besonde­
ren Elemente, Strukturen, Eigen­
schaften und Wechselwirkungen 
und sind jeweils Elemente in um­
fassenderen materiellen Systemen, 
aber sie alle sind durch ihre Mate­
rialität verbunden, durch ihre ge­
meinsame Eigenschaft, außerhalb 
des menschlichen Bewußtseins zu 
existieren. So umfaßt die —» mate­
rielle Einheit der Welt alle außerhalb 
des menschlichen Bewußtseins exi­
stierenden Gegenstände, Erschei­
nungen und Prozesse, von den Ele­
mentarteilchen bis zur menschli­
chen Gesellschaft. Diese alle sind 
Entwicklungsformen der einheitli­
chen M. Die M. befindet sich, un- 
erschaffbar und unzerstörbar, in 
ewiger —» Bewegung und bringt im­
mer neue Erscheinungsformen und 
Entwicklungsprodukte hervor.
Das höchste Entwicklungsprodukt 
der M. ist das menschliche Be­
wußtsein, das auf der Grundlage 
der materiellen Tätigkeit des 
menschlichen Gehirns und der ge­
sellschaftlichen Praxis der Men­
schen als Fähigkeit der ideellen 
Widerspiegelung entsteht und sich 
durch seinen nichtmateriellen Cha­
rakter der M. entgegensetzt. Diese 
Entgegensetzung hat jedoch nur 
im Rahmen der Grundfrage der 
Philosophie absolute Bedeutung, 
sonst ist sie relativ und bedingt, 
denn das Bewußtsein ist nicht nur 
ein Entwicklungsprodukt der M., 
sondern steht mit dieser über die 
gesellschaftliche Praxis, die eine 
der »Formen des objektiven Prozes­
ses« (LW, 38, 178) ist, in Wechsel­
wirkung, in deren Verlauf das Be-


